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Wir sperrten Mickey
hinten in Seanie Schnö-
sels Hiace, bis er wieder
geniessbar war. Dann

liessen wir ihn raus, schlepp-
ten den heulenden, blutenden
Timmy die Strasse rauf in Ciss
Briens Pub und versorgten ihn
den ganzen Abend lang mit
Pints. Mickey Briars verdünnte
seinen Jameson mit Tränen
und sagte zu Timmy, es täte
ihm leid, er hätte ihn immer
gerngehabt, er wäre ein guter
Junge, wirklich, aber er hätte
geglaubt, er lachte ihn aus.
Aber ich würde dich doch nie
auslachen, Mickey, sagte
Timmy. Ich weiss, mein Sohn.
Das weiss ich doch.

Pokey Burke hatte uns hin-
terhergebrüllt, die erste Runde
ginge auf seinen Deckel. Den
ganzen Abend hat nicht einer
von uns auf seine eigenen Kos-
ten getrunken. Der arme
Timmy kotzte sich schon kurz
nach Beginn des Gelages die
Seele aus dem Leib, und wir
zogen ihn damit auf – gutge-
meint natürlich –, und er lach-
te durch den Rotz und die Trä-
nen, und die Wunden an
seinem Kopf hörten auf zu blu-
ten und die dünne Kruste ging
in einem ab, bevor wir ihn mit
einer Tüte Pommes, drei
Würstchen im Teigmantel und
einer Gehirnerschütterung,
die sich gewaschen hatte und
die ihn ohne weiteres hätte
umbringen können, auf den
Nachhauseweg schickten.

Bis heute reagiert eines sei-
ner Augen ein bisschen schlep-
pend, als könnte es nicht mit
seinem Kameraden Schritt hal-
ten. Aber für Tim macht es kei-
nen Unterschied; wenn er

überhaupt einen Spiegel zu
Hause hat, guckt er da wohl eh
nicht rein. Und ob er jetzt blö-
der ist als vorher, wer weiss das
schon? Und wen interessiert’s?
Man braucht nicht viel Hirn,
um Scheisse zu schaufeln und
Steine zu schleppen und Be-
fehle von rattengesichtigen
kleinenMännern auszuführen,
die einen den ganzen Tag lang
ausbeuten und abends noch
auslachen und die Marken
nicht einreichen.

Das war das Schlimmste an
der ganzen Sache. Wir wollten
unsere Marken abholen, und
die lachten uns nur aus. Mar-
ken? Was für Marken? Für kei-
nen von uns gab es auch nur
eine einzige Marke, geschwei-
ge denn eine Meldung ans Fi-
nanzamt. Ich zeigte der klei-
nen blonden Frau hinter der
Scheibe meine letzte Gehalts-
abrechnung. Darauf stand ein-
deutig, was abgezogen worden
war: Sozialversicherung,
Lohnsteuer, Betriebsrenten-
beitrag. Sie hielt es sich mit
krausgezogener Nase vors Ge-
sicht, als hätte ich mir damit

gerade die Achseln trockenge-
wischt. Und?, fragte ich. Und
was? Was ist da passiert? Wo-
her soll ich wissen, was da pas-
siert ist, Sir? Ich sass nicht bei
Pokey Burke oder irgendje-
mand anderem am Computer.
Haben Sie denn nie eine Ver-
dienstbescheinigung von Ih-
rem Arbeitgeber bekommen?
Eine was? Du bist vielleicht ein
Trottel, sagten ihre Augen. Ich
weiss, sagten meine roten
Wangen. Ich glaube, das war
der Augenblick, in dem sie Mit-
leid mit mir bekam. Aber als
sie die Schlange von Hornoch-
sen hinter mir sah – Seanie
Schnösel, der naive Timmy,
der fette Rory Slattery und der
Rest der Jungs, alle mit ihren
dreckigen Gehaltsabrechnun-
gen in der Hand –, bekam sie
eher Mitleid mit sich selbst.

Triona tut so, als würde sie
es mir nicht verübeln, dass ich
mich habe zum Narren halten
lassen. Na, warum hättest du
das auch prüfen sollen, Schatz?
Du warst ja nicht der Einzige.
Er hat alle zum Narren gehal-
ten. Meine liebste, liebste Trio-
na, sie hat mit mir ganz schön
herabgeheiratet. Sie hätte bei
jedem von den klugen Jungs
landen können, die das dicke
Geld mit dem Boom gemacht
haben: den Architekten, An-
wälten, Auktionatoren. Die wa-
ren alle hinter ihr her. Aber sie
wollte unbedingt mich, als hät-
te sie denen eins auswischen
wollen. Eines Abends in der
Stadt legte sie ihre Hand in
meine, und damit hatte sich
die Sache; sie liess mich nie
mehr los. Sie sah Dinge in mir,
von denen ich nicht wusste,
dass sie da waren. Sie hat mich

zu dem gemacht, was ich bin,
wirklich. Sie hat sogar meinen
Vater erweicht. Wie hast du die
denn rumgekriegt?, wollte er
wissen. Die wird nicht bei dir
bleiben. Die ist zu gut für dich.
Du bist ihre wilde Phase, sagte
er. Die machen alle Frauen
durch. Tja, dachte ich, genau
wie meine Mutter, nur dass die
Phase bei ihr nicht vorbei war,
bis sie starb, verbogen und in-
nerlich zerfressen, verbraucht,
erschöpft, ausgebrannt vom
Leben mit ihm.

Und jetzt kann ich nicht mal
mehr die Einkäufe bezahlen.
Verdammte Hacke. Ein paar
Jahre lang bin ich ganz schön
rumstolziert und hab mich für
was Besonderes gehalten. Vor-
arbeiter war ich, mit ’nem Tau-
sender pro Woche. Hatte aus-
gesorgt. Häuser würden immer
gebaut werden müssen. Ich
sah, wie unten im Dorf Babys
im Kinderwagen herumge-
schoben wurden, wie unser ei-
genes, und dachte: Super, un-
sere Arbeitsplätze sind
gesichert, die werden auch alle
irgendwann Häuser brauchen.
Wir wussten, dass Pokey Burke
ein Wichser war, aber das
kümmerte uns nicht. War doch
egal, was er für ein Typ war,
solange die Bank ihm Geld gab,
damit er immer mehr bauen
konnte. Seit sie den Jungen von
den Cunliffes vor Jahren beer-
digt hatten und sein altes Tant-
chen sich das Land unter den
Nagel gerissen und unter den
Bonzen aufgeteilt hatte, hiel-
ten wir uns alle für die beschis-
senen Auserkorenen.

Der arme Junge hat mehr
Ahnung gehabt als wir alle zu-
sammen. Ich erinnere mich

noch dran, wie er oben auf die
Anhöhe gebracht wurde, wie
die Penroses den einbeinigen
Eugene auf die Strasse rollten,
als der junge Cunliffe zu seiner
letzten Ruhestätte zwischen
Mutter und Vater gefahren
wurde, und Eugene auf den
Leichenwagen spuckte und der
fette, widerliche Rotz am Sei-
tenfenster runterrutschte. Er
konnte den Jungen nicht mal
im Tod in Ruhe lassen. Ich er-
innere mich gut an Cunliffe. Er
wurde überall nur rumge-
schubst, und ich habe immer
nur dagestanden und gelacht.
Er war der stillste Junge, den
man sich vorstellen kann, er
hat nie Quatsch gemacht oder
ein böses Wort gesagt, und am
Ende wurde er wie ein tollwü-
tiger Hund erschossen. Und es
waren auch noch alle froh
drum. Wir haben ihn gehasst.
Wir haben alle den Zeitungen
geglaubt, mehr als unseren ei-
genen Augen und Ohren und
obwohl wir ein Leben lang
ganz andere Erfahrungen ge-
macht hatten. Wir wollten ihn
hassen. Er hatte keine Chance.

Ich war genauso schlau wie
die Nobelsöhnchen in der
Schule. Ich konnte Englisch
und Erdkunde und Geschich-
te. Die ganzen Gleichungen in
Physik und Mathe ergaben für
mich Sinn. Aber ich durfte nie
durchblicken lassen, dass ich
irgendwas konnte, das wäre in
meinem Freundeskreis Selbst-
mord gewesen. In Mathe bin
ich nur knapp durchgekom-
men, dabei hätte ich mit Aus-
zeichnung bestehen können.
In Englisch habe ich den Mund
kein einziges Mal aufgemacht.
Einer aus dem Dorf hat mal ei-

nen Aufsatz geschrieben, und
Pawsy Rogers hat ihn in den
höchsten Tönen gelobt; er
meinte, der Aufsatz zeige gros-
ses Talent und unheimliche
Vorstellungskraft. Den ganzen
Weg zurück ins Dorf steckte er
dafür Tritte ein.

Ich hatte die King-Lear-Num-
mer von Anfang an kapiert.
Lange bevor der Lehrer alles
haarklein für die Deppen auf-
gedröselt hatte: Er war ein blö-
der Wichtigtuer. Er hatte alles
und wollte noch mehr, die gan-
ze Welt sollte ihm die Füsse
küssen. Ich wusste sofort, dass
Goneril und Regan Miststücke
waren, und ich wusste, dass
Cordelia diejenige war, die ihn
wirklich liebte. Sie hat ihn
nicht angelogen, sosehr er es
auch wollte. Du bist ein Mann
und nicht mehr, hat sie gesagt,
du bist nicht perfekt, aber ich
liebe dich. Cordelia hatte ein
gutes Herz. Es gibt nicht viele
Cordelias auf der Welt. Triona
ist eine von ihnen. Ich hatte
Angst davor, Josie Burke gegen-
überzutreten, und wusste es
nicht mal, aber sie hat es mir
klargemacht. Das muss man
sich mal vorstellen, ich hatte
Angst, obwohl ich im Recht
war.

Pokey Burke hat es seinem
Vater und seiner Mutter über-
lassen, hinter ihm aufzuräu-
men.
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Museen

HEUTE 12.30 Uhr: Führung

Menschenrechte und Revolution –
Peter Ochs (1752–1821)

Die kleine Ausstellung dauert nur noch
bis 14.11.

Historisches
Museum Basel –
Barfüsserkirche
Barfüsserplatz 7
4051 Basel
Tel. 061 205 86 00
Di–So 10 –17 Uhr
www.barfuesserkirche.ch
historisches.museum@bs.ch

Sonderausstellung «Die geträumte Stadt»
bis 13. März 2022

Mittwoch, 10. November 2021, 19.30 Uhr

Basel komponiert: «Aus der Ferne – Daheim»
Komponistinnen und Komponisten finden in Basel
eine neue Heimat. Konzert mit Aurea Marston
(Sopran), Gunta Abele (Violoncello) und Cornelia
Lenzin (Klavier).
Ort: Museum Kleines Klingental
Preis: CHF 30.– / 25.–, Abendkasse

Museum
Kleines Klingental
Unterer Rheinweg 26
4058 Basel
Tel. 061 267 66 25
Mi + Sa 14 –17 Uhr
So 10 –17 Uhr
www.mkk.ch

Freitag, 12. November
Öffentliche Vernissage «200 Jahre
Naturhistorisches Museum Basel –
Jubiläumsausstellung»
18.30 Uhr, Eintritt frei

Naturhistorisches
Museum Basel
Augustinergasse 2
4051 Basel
Di–So 10–17 Uhr
Tel. 061 266 55 00
www.nmbs.ch
nmb@bs.ch

CLOSE-UP

GOYA

Fondation Beyeler
Baselstrasse 101
4125 Riehen
Tel. 061 645 97 00
www.fondationbeyeler.ch
info@fondationbeyeler.ch

Wir haben wieder zu den normalen Zeiten geöffnet.
Ab 4.11. Neue Sonderausstellung
«Kranke Körperteile ersetzen, erneuern oder gar heilen»
– Möglichkeiten der Reparativen und Regenerativen
Medizin –
Bitte beachten Sie die Corona bedingten Einschrän-
kungen für Besuche auf unserer Homepage
https://anatomie.unibas.ch/museum/
Es finden keine Sonntagsführungen statt.

Anatomisches
Museum Basel
Pestalozzistrasse 20
4056 Basel
Tel. 061 207 35 35
Mo–Fr 14–17 Uhr
So 10–16 Uhr
http://anatomie.unibas.ch/museum
E-Mail: Museum-Anatomie@unibas.ch

Bruce Conner. Light out of Darkness
The Cost of Life. A perspective on
health by Paddy Hartley
Et tout ceci est vrai!
Écrits d’Art Brut – Wilde Worte &
Denkweisen
Sammlungspräsentation «le Définitif –
c‘est le Provisoire»

MuseumTinguely
Paul Sacher-Anlage 1
Tel. 061 681 93 20
Di–So 11–18 Uhr
www.tinguely.ch

Catherine Meurisse. L’Humour au sérieux
6.11.2021 – 13.3.2021
Cartoonsonntag: Nature vivante
Sonntag, 14.11.2021, 14—16.Uhr
Anmeldung unter info@cartoon-
museum.ch oder 061 226 33 60.
Mittwoch-Matinee: Die Leichtigkeit
Mittwoch, 17.11.2021, 10–12.00 Uhr

Cartoonmuseum
Basel
St. Alban-Vorstadt 28
Tel. 061 226 33 60

Di–So, 11–17 Uhr

www.cartoonmuseum.ch
info@cartoonmuseum.ch

tierisch!Tiere und
Mischwesen in der Antike
19. September 2021–19. Juni 2022

Die Ausstellung widmet sich bekannten
Mischwesen und monströsen Kreaturen,
wie den Kentauren, den Greifen, der Sphinx
und der Chimaira.

Antikenmuseum Basel
und Sammlung Ludwig
St. Alban-Graben 5, 4010 Basel
Tel. 061 201 12 12
Di, Mi, Sa u. So 11–17 Uhr
Do u Fr. 11–22 Uhr
Gratiseintritt: Do, Fr ab 17 Uhr,
Sa u. So ganztags
www.antikenmuseumbasel.ch
info@antikenmuseumbasel.ch

Samstag, 13. November 2021

10.30–11.10 Uhr
Meditation: Dem inneren Buddha
begegnen

Sonntag, 14. November 2021

11.00–12.00 Uhr
Führung: Memory

Museum der
Kulturen Basel
Münsterplatz 20
4051 Basel
Tel. 061 266 56 00
Di–So 10–17 Uhr
1. Mi im Monat: 10–20 Uhr
www.mkb.ch, info@mkb.ch

The Cost of Life. A perspective on
health by Paddy Hartley.
Sonderausstellung
bis 23. Januar 2022

Ab 03.12.21
tierisch! VomTier zum Wirkstoff
Sonderausstellung

Pharmaziemuseum
Basel
Totengässlein 3
Tel. 061 207 48 11
Di–So 10–17 Uhr

www.pharmaziemuseum.ch
info@pharmaziemuseum.ch

Weihnachtsausstellung
(HO HO HO – Vom heiligen Nikolaus
zum Santa Claus)
Ab 6. November
Nikolaus in vielen Farben!
Wer sind seine Begleiter?
Und was macht er im Zeppelin?
Kinder können Versli einsenden
und erhalten einen Rätselbogen

Spielzeug-Welten
Museum Basel
Steinenvorstadt 1
Tel. 061 225 95 95
Museum, Restaurant
& Shop
Di–So 10–18 Uhr
www.swmb.museum

Genuss ohne Verdruss

www.museenbasel.ch

Theater/Oper/Konzert

FAUTEUIL Theaterkasse Di bis Fr 15 – 20 Uhr / Sa 14 – 20 Uhr
Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | www.fauteuil.ch

HD-SOLDAT LäPPLI Gilles Tschudi & Ensemble Bis 31.12. Di–Sa 19.30/So 18.00
DER GESTIEFELTE KATER Fauteuil-Märchenbühne Mi & Sa 15h/So 14h

TABOURETTLI Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | fauteuil.ch
Theaterkasse Di bis Fr 15 – 20 Uhr / Sa 14 – 20 Uhr

ROGGENMOSER & FRIENDS Sarah-Jane, Marcel Dogor & Fredy Schär 9.–12.11. 20h
TAMARA CANTIENI «Bad Influencer» Comedy Sa 13.11. 20h

HÄBSE-THEATER BASEL

THEATER IM TEUFELHOF
Leonhardsgraben 49 / Heuberg 30 / Vorverkauf: 061 261 10 10 / www.theater-teufelhof.ch
URSTIMMEN «Lieber Lauter Lieblingslieder» a cappella/Theater URAUFFÜHRUNG Do 11.–Sa 13.11.

THOMAS C. BREUER & PINK PEDRAZZI «Punktlandung im Nirgendwo» Geschichten & Musik So 14.11./11 Uhr
Kombinieren Sie Ihren Theaterbesuch mit einem Essen im Teufelhof: Menu plus Theater ab Fr. 104.–

Erotik

Sexy, blond, gr. Brüste, gute Massage mit
viel Geduld u. ohne Zeitdr. 079 857 74 97,
Mo-So, 10-20h, Missionsstr. Privat

Für Quasselstrippen.
Das aktuellste
Telefonbuch.

Die Storys des Tages.
Kompakt in deiner Themen-App.

Sonntag, 14. November – 17.00 Uhr
Dorfkirche Riehen

Quatuor Sine Nomine Lausanne
François Guye Violoncello

Franz Schubert: Streichquintett
C-Dur op. 163 (1828) und

1. Streichquartett g-moll D18 (1812)
Louis Théodore Gouvy

Streichquintett G-Dur, op. 55 (1850)
Vorverkauf: kulturticket.ch
Einwohnerdienste Riehen
Bider & Tanner Basel

www.schubertiaderiehen.ch

Wandel ist für uns stete
Herausforderung und
Chance zugleich.

www.zeitungsdruck.ch

Innovation aus
Tradition
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Franziska Laur

Jetzt ist es Tatsache, und die Ent-
täuschung der Rheinfelder ist
gross: Die Mittelschule Fricktal
kommt nach Stein. Das Ringen
um den geeigneten Standort für
das eigene Gymnasium imFrick-
tal spitzte sich am Dienstag im
Grossen Rat zu. Der Regierungs-
rat und die Kommissionsmehr-
heit bevorzugten Stein, und die
meisten Grossräte folgten ihrer
Argumentation. Die Gemeinde
liege in der Mitte des Fricktals
und sei für die Schüler aus den
entlegenen Dörfern des oberen
Fricktals besser zu erreichen.

Doch die Sozialdemokraten,
die Grünen und die Grünlibera-
len gaben in der Debatte noch-
mals alles. «Wo würden Sie mit
Ihrem privaten Geld eine Schule
bauen?», fragte Simona Brizzi
von derSP in die Runde desGros-
sen Rates.Die Direktbetroffenen,
also Lehrer und Schüler,würden
Rheinfelden präferieren. Es gebe
auch demografischeArgumente.
Rheinfelden bilde mit Magden,
Kaiseraugst, Möhlin den Bevöl-
kerungsschwerpunkt imFricktal.
39 Prozent der Schüler könnten

Rheinfelden zu Fuss oder mit
demVelo erreichen, in Stein sei-
en es lediglich 18 Prozent. «Eine
Mittelschule für unsere Jugend-
lichen ist keine Fabrik, die ir-
gendwo autonom und losgelöst
stehen kann. Sie ist eine Tages-
schule und kein Wirtschaftsför-
derinstrument», sagte Brizzi.

Ein langer Kampf
Denn die bürgerlichen Parteien
hatten auch argumentiert, der
Standort Bustelbach in Stein sei
ideal, umvon Synergienmit den
umliegenden Pharmastandorten
zu profitieren. Ausserdem kön-
ne man die schon bestehende
Sportanlage in den Schulbetrieb
integrieren. Allerdings mussten
auch die Befürworter des Stand-
orts Stein einräumen, dass eine
ÖV-Verbindung vom Bahnhof
zur geplanten Schule fehlt und
diese dringend erstellt werden
müsste.

Es trat Beat Käser ans Redner-
pult, ein grosser, schwererMann,
Gemeindeammannvon Stein und
FDP-Grossrat. Vor fast 50 Jahren
habe sich sein Grossvater als Ge-
meindeammannvon Stein schon
für seine Gemeinde als Mittel-

schulstandort eingesetzt. Jetzt
vertrete er in derselben Funktion
dasselbe Anliegen und sein
Grossvater würde sich freuen,
allerdings sei er im Januar gestor-
ben, sagte er. Stein sei geografi-
scher Mittelpunkt des Fricktals,
das Gelände 15 Gehminuten vom

Bahnhof entfernt, und das grüne
Umfeld biete gute Luft undNatur
für Schülerinnen und Schüler.

Regierungsrat Alex Hürzeler
(SVP), ein Fricktaler aus Oesch-
gen, trat ebenfalls für Stein ein:
«Dieses Geschäft ist keine Hau-
ruckübung, sondern von langer

Hand geplant.» In Stein solle die
Mittelschule für das ganze Frick-
tal sein.

Da hatten die Argumente der
Grünen nichtmehrviel Gewicht,
die bezweifelten, dass ein Dorf
wie Stein mit 3100 Einwohnern,
das nicht einmal eine eigene
Bezirksschule habe, genügend
inspirierend für angehende Stu-
dierende sei. Auch die Grünlibe-
ralen stärkten noch den Linken
den Rücken. In Rheinfelden
würde die Mittelschule in ein
bereits bestehendes qualifizier-
tes Bildungssystem eingebettet,
in Steinmüsse das allesmühsam
aufgebaut werden.

Die bürgerlichen Parteien argu-
mentierten, dass das Areal Stein
mit seinen vier Hektaren Fläche
ein gutes Entwicklungs- und
Ausbaupotenzial auf lange Sicht
biete. Man wolle einen attrakti-
ven Bau, einen coolen Campus.
Stein liege auch nicht in derPam-
pa,wie von den Linken häufig er-
wähnt. So befinde sich lediglich
200Meter entfernt der Stadtkern
von Bad Säckingen,wo es an Le-
ben nur so sprudle.Hingewiesen
wurde auch auf Entwicklungs-
möglichkeiten für die bis anhin
eher unterschätzten Gemeinden
Stein, Sisseln und Eiken.

Der Kanton Aargau muss bis
spätestens auf das Schuljahr
2025/26 seinen Fricktaler Mit-
telschülern eine Lösung anbie-
ten können. Dann können die
rund 600 Schüler, die bis anhin
die Schulen in beiden Basel
besuchen, dort nicht mehr auf-
genommen werden. Man wird
einige Jahre mit einem Proviso-
rium überbrücken müssen. Der
Neubau wird erst ab 2029/30
stehen.DerGrosse Rat bewilligte
für den Landerwerb in Stein
und die Planung einenKredit von
13,7 Millionen Franken.

Rheinfelden verliert Rennen ums Gymnasium
Grosser Rat gibt Stein den Vorzug Die Mittelschule Fricktal wird in Stein gebaut. SP, Grüne und Grünliberale wehrten sich erbittert,
sie sahen in Rheinfelden den besseren Ort. Sie kamen gegen die geballte bürgerliche Macht im Grossen Rat nicht an.

Bis 2024 können Fricktaler Jugendliche ins Gymnasium Muttenz
eintreten. Dann sollte das Provisorium Stein bereit sein. Foto: Dominik Plüss

«Dieses Geschäft
ist keine
Hauruckübung,
sondern von
langer Hand
geplant.»

Alex Hürzeler
Regierungsrat SVP
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